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Pi Bekanntmachung. 
zung d ittwoch, den 19ten d. Nachmittags 3 Uhr öſſentliche Size 
1) er Stadtverordneten. Hauptgegenſtände der Verhandlung: 
Kalbe de des Schriftführers; 2) Wahl eines unbeſoldeten Stadt⸗ 
Vorff,) 3) Ueberlaſſung des Handelsſaals; 4) Wahl von Bezirks⸗ 
erden; 5) der Brückenzolltarif; 6) der Grabenbrüden-Bau; 
gele tichtung eines Gewerberathes in Poſen; 8) perſönliche Ans 
genheiten. Im Auftrage: G. Müller. 


Ab Berlin, den 16. September. Se. Königlich Hoheit der Prinz 
N albert iſt von Erfurt wieder hier eingetroffen. — Ihre Koͤnig⸗ 
e Hoheit die verwitwete Frau Herzogin und Ihre Hoheit die 
i Helene von Naſſau find von Warſchau hier ans 
* — Se. Excellenz der General-Lieutenant, außerordent⸗ 
of Geſandte und bevollmächtigte Miniſter am Kaiſerlich Ruſſiſchen 
e A Rochow, ift nach Nennhauſen; Se. Excellenz der Ans 
. Staats⸗Miniſter von Ploͤtz, nach Deſſau; und der 
ikliche Geheime Ober⸗Regierungs⸗Rath und Direktor im Miniſte⸗ 


ri 
um des Innern, von Puttkammer, nach Pommern abgereiſt. 


Deutſchland. h 

; cc Berlin, den 14. September. Die Reorganifation der 
tion Bifhen Poftverwaltung in der Art, daß Bezirks⸗Poſt⸗Direk⸗ 
die bi eingerichtet werden ſollen, iſt gewiß eint zweckmäßige, indem 
Geſhaperge übermäßige Belaſtung des Gencral⸗Poſt⸗Amtes mit 
leber äften oft der kleinlichſten Art dadurch beſeitigt und für den 
windigen Betrieb des Poſtweſens ein neuer Boden gewonnen 
die Denn während früher beim General⸗Poſt⸗Amte jede, ſelbſt 
und getingſte Einnahme Poſition ſpeciell geprüft werden mußte 

rde t über die Reinigung eines jeden Poſtwagens verfügt 
Eentasliellen künftig alle Geſchäfte, welche nicht nothwendig einer 
ickelt Tation bedürfen, von den Bezirks⸗Poſt⸗ Direktionen abger 
werden. Ein Regierungsbezirk umfaßt durchſchnittlich 64 


Port k 
auffiggi. ten. Dieſe zu überſehen, ihren Geſchäftsbetrieb zu bes 
kannt 1 u und ſich mit dem dabei angeſtellten Perſonal genau bes 


ele machen, hat offenbar der Be irks⸗Poſt⸗ Direktor beſſer 
Pol. Jpeg als das Oentral-Poſt- Amt mit ſeinen bisherigen 10 
neue! * toren. Kommt nun noch dazu, daß vorausſichtlich die 
das ganze niſation eine Koſtenerſparniß herbeiführen wird, ſo iſt 
möchten wicbrojekt gewiß ein glückliches zu nennen. Nur eins 
dit Bezirks Wa erwägen geben, ob es nicpt dwecmäbis fein follte, 
zuordnen und ſt⸗Direktoren zunächſt den Regierungsbezirken unter⸗ 
ben herzuſtellen adurch eine dauernde Verbindung zwiſchen denſel⸗ 
hat, daß die Yon“ mehr die Auffaſſung ſich Geltung verſchafft 
dern auch als 5 e nicht blos als Einnahmezweig, ſon⸗ 
muß, deſto mehr Mate Verwaltungszweig angefehen werden 
tungschef des Regieru nlaſſung ſcheint vorzulicgen, dem Verwal⸗ 
Verwaltung zu ugsbezirks auch einen Einfluß auf die Poſt⸗ 
Verwaltungs ⸗ B zern, und dieſelbe mit den Vedürfniſſen feines 
welche das Gen ezirks in Harmonie zu ſetzen. Dieſelbe Rückſicht, 
cheint in ihre eral⸗Poſt⸗Amt dem Handelsminiſter unterordnete, 
rekt r niederern Sphäre eine Unterordnung der Poſt-Di⸗ 
oren unter die Regierungs-Prä 
Main Die Deutſche Partei 5 85 e Ausſicht 
10 ad * Mitglieder, eine Notabilität 
der hen aments, zu vermehren. An Stelle des kürz— 
ettfiedt g era geſtorbenen Abgeordneten Zimmermann aus 
Aren hofft man die Neuwahl auf Beſeler von Greifswald 
ſach die Die beſchleunigte Herfiellung des Zeitungsdruckes hat viel⸗ 
m Part Erfindungsgabe der Techniker beſchäftigt. Neuerdings iſt 
fun * eine Schnelldruckpreſſe conſtruirt und patentirt, deren Leis 
Ruch dalle bisherigen Maſchinen der Art bei Weitem übertrifft. 
aufhalten Angaben des Erfinders, welcher ih gegenwärtig bier 
gen auf druckt dieſelbe in der Zeit von 1—14 Stunde 20,000 Bor 
Seiten. endloſes Papier durch zwei Walzen zugleich auf beiden 
derlichen as Papier wird durch die Maſchine ſelbſt in der erfor⸗ 
Hei ſich röße der Bogen abgeſchnitten. Bei dieſen Leiſtungen 
I der Preis einer Maſchine nur auf 6—7000 Thaler. 
gewählt, Nachdem in dieſer Woche bereis die Einführung des neu⸗ 
krurden Vorſtandes der hieſigen jüdiſchen Gemeinde erfolgt war, 
diallge 15 Vorſteher geſtern in der großen Synagoge durch eine 
se ſcwerad gediegene Anſprache des Rabbiners Dr. Sachs auf 
nahme der c flichten ihres wichtigen Amtes verwieſen. Die Theil⸗ 
Berl emeinde bei der feierlichen Handlung war ſehr bedeutend. 
chenblat u, den 15. Sept. Nach dem heutigen Militair.-Wo 
e iſt dem Oberſten a. D., Blumenthal, zuletzt Com- 
ral. Major Iten Jufanterie-Regiments, der Charakter als Gene, 
— D ierliehen worden. 
aud vie x Nothſtände der Schleſiſchen Weber find bekanntlich oft 
genblic f enstand der öffentlichen Beſprechung geweſen, und liegen 
n einer beſondern Kommiſſion der zweiten Kammer zur 
Uebel rwa * > a 
and z Aug vor. Es hat fi bei ihnen hauptſächlich der 


Produ 
dürfe erausgeſtelt, daß das Quantum und die Gattung ihrer 


1 einzelnen „auf das Bedürfniß des Handels berechnet waren, da 
gerade e cht, cler nicht nur die deshalb erforderliche kommerzielle 
Uebel order; andern es ihm meiſt auch an Mitteln gebricht, die 
abzuhelfen * Rohſtoffe nach Bedarf anzuſchaffen. Um dieſem 

a lad ſo eben die Weber in Schweidnitz und der 
N. Zahl, zu einem Verein zuſammengetreten, 
ung durch eine Deputation die Genehmigung, 


3 | 
oſener Zeitung. 


Dienſtag den 18. September. 


ſowie einen Vorſchuß aus Staatskaſſen beantragt hat. Dieſer Vor⸗ 
ſchuß ſoll zur Beſchaffung von Rohſtoffen dienen, welche von jedem 
Mitgliede des Vereins zur weiteren Bearbeitung gegen die mäßigſten 
Preiſe, eventuell auf Kredit, zu beanſpruchen ſind. Die kommerziellen 
Angelegenheiten des Vereins ſollen durch eine Kommiſſion deſſelben 
verwaltet werden, welche nebenbei die beſondere Aufgabe hat, in den 
abzuhaltenden Verſammlungen die Arbeiter genau zu unterrichten, 
welche Gattung von Zeugen am geſuchteſten find, damit dieſe je 
nach Bedarf Hemden -, Weſten-, Beinkleider- oder andere Zeuge 
anfertigen können. Man hofft durch eine ſolche Organiſation zu vers 
meiden, daß gewiſſe Fabrikate zu viel und audere zu wenig entſtehen, 
und in Folge deſſen erſtere bei ſchlechten Preiſen ohne Abſatz bleiben, 
während an letzteren Mangel iſt. Wie man vernimmt, ſollen ders 
artige Aſſoziationen der Weber auch in anderen Städten Schleſiens 
im Werke fein. Die Regierung fol ſich denſelben geneigt gezeigt 
haben, jedoch was die zu leiſtenden Vorſchüſſe anbelangt, die des⸗ 
fälligen Beſtimmungen dem Ermeſſen der Kammern anheim geben 


wollen. 

— Der von Guſtav Scheidtmann vor 14 Tagen bei Schneider 
und Comp. herausgegebene „offene Brief an den Herrn Aſſeſſor 
Wagner, Redacteur der Neuen Preuß. Zeitung,“ findet ſowohl hier 
als in den Provinzen immer mehr Verbreitung. Die zweite Auflage 
davon iſt bereits wieder vergriffen. Morgen erſcheint ſchon die dritte. 
In der Rheinprovinz ſcheint dieſe mit Geiſt, Muth und ſehr anges 
brachter Derbheit verfaßte polemiſche Broſchüre beſonders großen 
Anklang zu finden. Ein einziger kleiner Ort daſelbſt hat ſich neulich 


allein 150 Eremplare ſchicken laſſen. 
— Hr. Maron, Redakteur der Oſtſee Zeitung aus Stettin, 


welcher am Mittwoch hier eintraf, um einige Geldgeſchaͤfte zu reali⸗ 
ſiren, erhielt bereits vorgeſtern Abend die Weiſung, Berlin binnen 
24 Stunden wieder zu verlaſſen. 

Berlin, den 15. September. Man erzählt ſich von dem kom⸗ 
mandirenden General v. Wrangel, daß derſelbe die unter ſeinem 
Befehle ſtehenden Soldaten Jüdiſchen Glaubens unlängſt aus freiem 
Antriebe in ſehr herzlicher Weiſe aufgefordert habe, ihre am 17. 
d. M. beginnenden hohen Fefttage mit ihren anderen Glaubensge⸗ 
noffen feierlich zu begehen, unter dem Beifügen, daß er ſie deshalb 
während dieſer hohen Feiertage des Dienſtes dispenſtre. 

— Alexander v. Humboldt verlebte am 14. d. M. ſeinen 80⸗ 
jährigen Gebutstag in ftiller Zurückgezogenheit auf der reizend ge⸗ 
legenen Beſitzung feines verewigten Bruders, Schloß Tegel. Ihre 
Majefläten der König und die Königin überraſchten unſeren Neſtor 
der Wiſſenſchaft daſelbſt auch am IAten mit ihrem hohen Beſuche, 
um ihm perſoönlich ihre herzlichen Glückwünſche zu feinem Geburts⸗ 
tage darzubringen und geruhten darauf dort zu diniren. Vorher 
hatte unſer verehrtes Königspaar hier dem Fürſten Wittgenſtein, 
welcher ſeiner leidenden Geſundheit wegen das Zimmer ſchon län⸗ 
gere Zeit büten muß, einen Beſuch abgeſtattet und bei demſelben 
eine geraume Zeit verweilt. 

— Der Kaiſer von Oeſterreich hätte auf der Rückreiſe von 
Prag nach Wien beinahe einen Unfall gehabt. Eine Kuh war unter 
die Lokomotive gekommen; der Zug kam zwar nicht aus dem Ge⸗ 
leiſe, jedoch fanden Beſchädigungen an dem Staatsbahnpoſtwagen 
att, die einen mehrſtündigen Aufenthalt verurſachten. 17 

— In dem Ungariſchen Kriege und in den beiden Italieni⸗ 
ſchen Feldzügen ſind von der Oeſterreichiſchen Armee gefallen, oder 
an Krankheiten geftorben zwiſchen 45 — 50,000 Mann, darunter 
allein 15,000 Mann vor Venedig. Augenblicklich befinden ſich noch 
60,000 Mann verwundet oder in Folge von Kriegsſtrapazen ers 
krankt. Der ganze ſiebenjährige Krieg hat Preußen — nach der 
Berechnung Friedrichs des Großen in den oeuvres posthumes — 
nur 180,000 Mann, Oeſterreich nur 140,000 Soldaten gekoſtet. 

— Die in dieſem Jahre hier graſſirende Cholera, gegen welche 
zum Deftern die Waſſerheilmethedote mit Erfolg angewendet fein 
foll, hat dieſe Heilkur fo ſtark in Aufnahme gebracht, daß die hier 
beſtehende Waſſerheilanſtalt in der Kommandantenſtraße, welche im 
vorigen Jahre aus Mangel an Theilnehmern ſich nur mit Opfern 
der Aktionäre aufrecht zu erhalten vermochte, für den diesjährigen 
Zuſpruch nicht mehr ausreichend iſt. Da dieſelbe außerdem wegen 
einiger Mängel die Mitglieder nicht vollkommen befriedigt, ſo hat 
ſich eine neue Aktien⸗Geſellſchaft gebildet, um in der Blumenſtraße 
eine zweite Waſſerheilanſtalt anzulegen. Die nothweudigen Bau⸗ 
ten ſollen nach einem bereits entworfenen Plan mit Nächſtem in 
Angriff genommen werden. Außerdem ſpricht man davon, daß 
Seitens des Staates projektirt wird, eine ſolche Anſtalt in größe⸗ 
rem Maßſtabe zu gründen. 

Münſter, den 11. September. Von Seiten des General⸗ 
Kommandos in Baden iſt bei hieſiger Regierung angefragt worden, 
ob im hieſigen neuen, nach pennſylvaniſchem Syſtem erbauten 
Arreſthauſe hundert Preuhiſche Staats-Angehörige, die bei der Süd⸗ 
deutſchen Schilderhebung betheiligt waren und in die Hände der 
Sieger ſielen, aufgenommen werden könnten. Da der Gefängniß⸗ 
bau indeſſen noch nicht ganz vollendet il und es deshalb an Raum 
hierfür gebricht, ſo hat ſich die Regierung ablehnend erklärt. 

Elberfeld, den 13. September. Herr Karl Hecker gegen 
welchen die Kommiſſion der erſten Kammer wegen feiner Vethei⸗ 
ligung am hieſigen Aufftande einſtimmig die Unterſuchung und mit 
allem gegen 1 Stimme die Verhaftung beſchloſſen hat, befindet ſich 
im Auslande und wird ſich wahrſcheinlich nicht eher fiellen, als bis 
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die Sache vor dem Geſchwornengericht verhandelt wird. Von dem 
e Herrn Jellinghaus ſind noch keine weiteren Nachrichten 
eingetroffen. { 
Bonn, den 10. September. Wir vernehmen, daß die ſchöne 
Schloßwohnung der früheren Kuratoren zur baldigen Aufnahme 
des Sohnes des Prinzen von Preußen (des dermaleinſtigen muth⸗ 
maßlichen Thronfolgers), welcher hier feine akademiſchen Studien 
machen wird, eingerichtet werde. (Köln. Z.) 
„ Köln, den 13. September. Zufolge einem dem hieſigen 
Piusvereine von Breslau zugegangenen vorortlichen Schreiben wird 
die dritte Generalverſammlung des katholiſchen Vereines Deutſch⸗ 
lands am 3., 4. und 5. Oktober in Regensburg ftattfinden. Schon 
iſt man daſelbſt mit den erforderlichen Einrichtungen beſchäftigt, 
weil vorausſichtlich die Zahl der in Mainz und Breslau verſammelt 
geweſenen Abgeordneten bedeutend überſtiegen werden wird. Man⸗ 
che wichtige, vom politiſchen, focialen und religiöſen Standpunkte 
geſtellte Fragen mußten wegen Mangels an Zeit in der letzten Tag⸗ 
ſatzung unerledigt bleiben, zu deren Erörterung nun in den biſchöf⸗ 
lichen Denkſchriften reiches Material geboten iſt. (Rh. V. H.) 
Hamburg, den 12. Sept. In unſerer Nähe hat ſich geſtern 
Abend ein ſehr bedauernswerthes Unglück zugetragen. Unter ziemlich 
heftigem Sturmwinde ſetzten bei Altona zwei Ewer, mit Leuten, 
welche von dem Altonaer Jahrmarkte kamen, gefüllt, vom Lande 
und fuhren in der Richtung nach Moorburg zu. Auf der Fahrt 
dahin brach ein förmlicher Sturm aus und ſchlug bei Neuhof beide 
Ewer um. Leider konnten die darin befindlichen Perſonen nicht alle 
Rettung finden; 37 von ihnen, größtentheils Frauen und Kinder, 
fanden ihren Tod in den Wellen. Moorburg hat dabei allein den 


Tod von 14 ſeiner Angehörigen zu beklagen. 

Hamburg, den 14. September. Die Verſammlung der 
erbgef Bürgerſchaft, welche eigentlich ſchon geſtern, und dann am 
17. d. M. ſtattfinden ſollte, und worin das Klub⸗ und Preßgeſetz, 
ſo wie die Bewilligung einer außerordentlichen Brandſteuer zur 
Deckung des diesjährigen Deſtcits von 700,000 Rthlr. Cour. die 
Senats ⸗Propoſttionen bilden, iſt nochmals hinausgeſchoben, und 
zwar ſo lange, bis der Senat ſich darüber entſchieden haben wird, 
welche Schritte er in Bezug auf die von der Konſtituante ausgear⸗ 
beitete Verfaſſung thun fol. Da diefe Verfaſſung eigentlich ſchon 
am 1. September in Kraft treten ſollte, ſo iſt es allerdings hohe 


Zeit, daß irgend eine entſcheidende Erklärung des Senates erfolge, 


die alle Parteien aus der Ungewißheit und dem Schwanken reißt, 
welches ſtets für einen Staat nur verderbliche Folgen haben kann. 

Flensburg, den 12. Sept. Nachſtehendes Schreiben hat die 
Landes⸗Verwaltung an den Magiſtrat in Huſum erlaſſen. Es lautet: 
„Nachdem der bisherige Bürgermeiſter Thomſen zu Huſum der Lan⸗ 
des⸗Verwaltung Folgſamkeit zu leiſten verweigert, iſt derſelbe ſeines 
Amtes enthoben und an feine Stelle der Stadt-Sekretair Davids 
aus Friedrichsſtadt am 6. Sept. als Bürgermeiſter eingeführt worden. 
Der unziemliche Straßentumult, mit dem der Stadtſekretair Davids 
ſchon am Vormittage deſſelben Tages aus der Stadt geleitet war 
wurde auch den ganzen Nachmittag fortgeſetzt, ohne daß die Bürgers 
ſchaft dieſen Unfug hindern konnte und wollte. — Die Renitenz 
gegen die obrigkeitliche Anordnung ging ſo weit, daß ſich Niemand 
freiwillig bereit erklärte, den Buͤrgermeiſter Davids über Nacht bei 
ſich aufnehmen zu wollen, und daß am folgenden Tage der geſammte 
Magifivat feine Mitwirkung unter dem Burgermeiſter Davids vers 
weigert hat. In Folge dieſes thatfächlichen und wohlüberdachten paſ⸗ 
fiven Widerſtandes gegen die obrigkeitliche Anordnung, deſſen ſich die 
Stadt Huſum ſchuldig gemacht hat, wird hierdurch feſtgeſetzt, daß 
die dortige Garniſon vom heutigen Tage ab ohne Vergütigung als 
Erekutionstruppen in Huſum ſtehen bleiben, und wird die Garniſon 
durch eine angemeſſene Anzahl neuer Exekutionstruppen verſtärkt 
werden, die ebenfalls nach Anordnung der militairiſchen Vorgeſetzten 
ohne Eutgeld einzuquartieren und zu verpflegen find. 

Dieſe Zwangsmaßregel wird ſo lange fortdauern, bis 1) der 
Magiſtrat und die Bürgerfchaft der Stadt Huſum den bisherigen 
Stadtſekretair, jetzigen Bürgermeiſter Davids, mit einer Ehrendepu⸗ 
tation aus Friedrichsſtadt eingeholt und ihn als ihren Bürgermeiſter 
ſelbſt eingeführt haben; 2) bis die Stadt auf ihre eigenen Koften 
ſolche Veranſtaltung getroffen hat, daß weder muthwillige Störung 
auf den Straßen, noch eine Beläftigung des Bürgermeiſters Davids 
ſtattfinden kann, und ſolche Sicherſtellung dafür beſchafft, welche der 
militairiſche Befehlshaber für ausreichend erachten würde; 3) wenn 
die Ausführung dieſer Maßregel nicht ſofort erfolgen ſollte, ſo bleibt 
die Erhebung einer Kontribution in Ausſicht geſtellt; 4) dieſe für 
Huſum angeordnete Exekutionsmaßregel bleibt jedenfalls ſo lange be⸗ 
ſtehen, bis zu deren Aufhebung durch die Landesverwaltung beſondere 
Ordre gegeben wird. 

Flensburg, den 9. September 1849. 

Die Landes-Verwaltung für das Herzogthum Schleswig. 
Tilliſch. Eulenburg. 

Dresden, den 14. Sept. Im Laufe des vorigen Monats find 
von der Königl. Sächſiſchen Artillerie hierſelbſt Verſuche mit einer 
neuen Art von Kriegs- Raketen angeſtellt worden, welche nur in einem 
kurzen Blechcplinder, ohne den gewöhnlichen, zur Erhaltung des 


Gleichgewichts dienenden Stab, nebſt einer damit verbundenen auf 
4 — 6 Pfd. Gewicht geſchätzten Granate beſtanden haben. Nachdem 
dieſe Raketen in einem 4 — 5 Ellen langen Rohre gezündet, find fie 
mit einer ganz außergewöhnlichen Kraft und Geſchwindigkeit fortgeflo⸗ 
gen. Nach der Verſicherung von Augenzeugen haben dieſe Raketen, in 
Erhebungswinkeln des genannten Rohrs von nur 3 — 4 Grad, Flug⸗ 
weiten von mindeſtens 1600 Ellen gegeben, ſodann aber in mehreren 
Sprüngen noch Entfernungen von ziemlich 2000 Ellen erreicht. 
Das Königl. Sächſiſche Kriegs miniſterium fol dieſes neue Geſchoß 
von dem Erfinder, als welcher der Kommiſſionsrath Kühn, Dirigent 
der Porzellan-Fabrik in Meißen, genannt wird, acquirirt, ihm jedoch 
angeblich auch noch das Verkaufsrecht an andere Regierungen zuge 
ſtanden haben. (D. R.) 

Frankfurt a. M., den ll. September. Mehrere Zeitungen 
theilen von hier aus gleichzeitig folgendes Gerücht mit, das wir 
eben als Gerücht wiedergeben. 

Der Erzherzog Johann ſoll heute Abend ſpät eine Depeſche 
folgenden Inhalts aus Teplitz erhalten haben. Mit der am Tten 
daſelbſt ſtaltgefundenen Zuſammenkunft der beiden Könige von 
Preußen und Sachſen und des Kaiſers von Oeſterreich fei eine volle 
Verſtändigung erreicht worden. Oeſter reich erkenne den Bun⸗ 
desſtaat unter Preußens Leitung an, ſchließe dagegen 
ein engeres Bündniß mit Baiern und Würtemberg auf 
Grundlagen, welche ſich der politiſchen Einheit nähern würden. 
Eine möglichſt innige Union ſolle zwiſchen dem Deutſchen Bun⸗ 
desſtaat und der Oeſterreichiſchen Konföderation aufgerichtet, die 
Bundes⸗Centralgewalt einem Kollegium von fünf Perſonen über⸗ 
tragen und das Präſidium abwechſelnd von Preußen und Oeſter⸗ 
reich geführt werden. 

Frankfurt, den 12. Septbr. Am Sonntag, den 9. Abends 
wurde an zwei Soldaten der hieſigen Preußiſchen Garniſon eine 
empörende Mißhandlung verübt. Dieſelben waren in dem benach⸗ 
barten Bornheim geweſen, und begaben ſich, ohne dort die geringſte 
Streitigkeit gehabt zu haben, um 9 Uhr Abends in einer Droſchke 
auf den Rückweg. Während der Fahrt ſahen ſte ſich plötzlich von 
mehreren Perſonen in bürgerlicher Kleidung überfallen und ihrer 
Waffen beraubt. Mit ihren eigenen Seitengewehren angegriffen, 
fehlte ihnen die Möglichkeit wirkſamer Vertheidigung; ſie wurden 
aus dem Wagen geriſſen, und durch Säbelhiebe, welche vorzugs⸗ 
weiſe den Kopf trafen, fo ſchwer verwundet, daß beide beſinnungs⸗ 
los am Wege niederſanken. Auf noch nicht gehörig ermittelte 
Weiſe im bewußtloſen Zuſtand während der Nacht ans Thor ges 
langt, wurden ſie von der dortigen Wache aufgehoben und in das 
Lazareth der Weſtendhall geführt. Die ärztliche Unterſuchung er⸗ 
gab, daß außer vielen anderen Verletzungen die Kopfwunden des 
einen lebensgefährlich, diejenigen des zweiten minder ſchwer waren. 
Gleich am folgenden Tage beſuchte der Prinz von Preußen das 
Lazareth und bezeigte den Verwundeten feine Theilnahme. Es iſt 
die ſtrengſte Nachforſchung angeſtellt, um der Verbrecher habhaft 
zu werden, die der Vermuthung nach in dem meuchleriſchen Anfall 
nur ihren tiefgewurzelten Haß gegen ein durch Treue und Zucht 
ausgezeichnetes Heer befriedigen wollten. Wie wir hören, befinden 
ſich beide Verwundete in der Beſſerung. (D. 3.) 

München, den 12. Sept. Man verſichert, daß in Augs⸗ 
burg oder deſſen Nähe ein geeignetes Staats- oder Privatgebaude 
ausgemittelt und zu einem Gefängniſſe für politiſche Gefangene 
hergerichtet werden ſoll, da die Verhafteten in der Frohnveſte zu 
Augsburg nicht alle untergebracht werden können. Man nannte 
früher das Schloß zu Harburg als hierzu auserſehen. 

Bredſtedt, den 11. September. Am heuligen Tage war hier 
eine Verſammlung ſämmtlicher Geiſtlichen der Probſteien Huſum 
und Bredſtedt, welche die bekannte Erklärung der Geiſtlichkeit des 
Herzogthums Schleswig vom 22. Auguſt mit unterzeichnet haben. 
Der Zweck dieſer Zuſammenkunſt war im Allgemeinen, durch ge⸗ 
genſeiligen Gedankenaustauſch ſich über die Bahn klar zu werden 
und zu verſtändigen, die don ihnen, treu der heiligen Sache 
des Vaterlandes und beſorgt, ein gutes Gewiſſen zu bewah⸗ 
ren, unter den gewärtigen bedrohlichen Verhältniſſen einzuhalten 
ſei. Als beſonderes Reſultat ihrer Beſprechung verdient hervorgeho⸗ 
ben zu werden, daß man ſich einſtimmig dahin vereiniget hat: wenn 
die Publikation der Proklamation des Königs von Dänemark und 
jener bekannten Erlaſſe (die Inſtallation der Landesverwaltung be⸗ 
treffend), in denen das Herzogthum Schleswig unter den Däniſchen 
Königsſcepter geſtellt wird, ihnen zugemuthet werden ſollte, erſtere 
entſchieden zu verweigern, hinſichtlich der letzteren aber von der Ver⸗ 
waltungskommiſſion eine offizielle Erklärung über das Verſtändniß 
jenes anflößigen Paſſus zu fordern, und erſt, wenn dieſe befriedi⸗ 
gend ausfällt, die Publikation zu vollziehen. Dem Vernehmen 
nach findet am heutigen Tage auch eine Verſammlung der Geiſtli⸗ 
chen der Landſchaft Eiderſtedt zu ähnlichen Zwecken ſtatt. 


Oeſterreich. 

Wien, den 13. Sept. Der hieſige Lloyd meldet: „So eben, 

12 Uhr Mittags, hält Radetzki ſeinen Einzug. Eine große Meuge 
Volks erwartete ihn im Südbahnhof. Der aus der Tiefe der Herzen 
dringende Euthuſtasmus, mit dem er empfangen wurde, iſt unbe: 
ſchreiblich. Wir ſahen Thränen in vielen Augen. Enthuſiaſtiſche Les 
behochs wurden auch dem Ban Jellachich gebracht, der zur Begrüßung 
des Helden in den Südbahnhof hinausgekommen war und mit dem 
Feldmarſchall in einem Wagen in die Stadt fuhr. Der Eindruck, den 
die greife Heldengeſtalt Radetzky's machte, iſt ein hoͤchſt wohlthuen⸗ 
der; würdig und kräftig, wie wit ihn einherſchreiten ſahen, laßt er 
Oeſterreich hoffen, daß die Lebenstage ſeines erſten Feldherrn noch 
lange nicht gezählt ind. Der Zug geht durch die Karuthuerſtraße, 
über den Graben und Kohlmarkt in die Hofburg. Aus allen Fenſtern 
der genannten Straßen, die mit Teppichen, Buͤſten, Blumen sc, ge⸗ 
schmückt find, jubelt man dem ehe, Heldengreſſe entgegen; man 
drängt ſich an den Wagen, um EN Antlitz zu ſehen. Wir rufen dem 
echten Schwerte Italiens ein freudiges Hochwillkommen! entgegen.“ 
ie jetzi it des Kaiſers wird nur wenige Tage 
chan Shan ip reift er nach Gratz, um, Sonntag 
der feierlichen Eröffnungsfahrt der Cilli⸗Laibacher Eiſenbahnſtrecke 
beizuwohnen. Feldmarschall Radetzky wird daſelbſt mit ihm zu: 


ſammentreffen und im Geleite Sr. Majeſtät die Reife nach Wirn: 
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machen. Auch Feldmarſchall⸗Lieutenant Heß, ſchon längſt zur 
Uebernahme des Kriegsportefeuilles deſignirt, wird gleichzeitig hier 
eintreffen. Und dann erſt werden im Beiſein der Feldherren Ra⸗ 
detzey, Haynau, Jellachich und Heß, fo wie des Kalſerlichen Kom⸗ 
miſſairs in Ungarn, Baron Gehringer, die Konferenzen des Minis 
ſterrathes über die definitive Reorganiſtrung Ungarns beginnen. — 
Hieſige Blätter bezeichnen den ehemaligen Palatin von Ungarn, 
Erzherzog Stephan, als deſignirten Stellvertreier Oeſterreichs bei 
der neuzubildenden Centralgewalt. Ich kann jedoch verſichern, 
daß darüber noch keine Entſcheidung getroffen, und jedenfalls die 
Wahl des Erzherzogs Albrecht, gegenwärtig Gouverneur dee Bun⸗ 
desfeſtung Mainz, mehr Wahrſcheinlichkeit für ſich hat. Erzher⸗ 
zog Stephan ſteht ſeit der letzten Ungariſchen Periode bei dem hie⸗ 
ſigen Hofe in einer Art von Ungnade, da man feinem Mangel an 
Entſchiedenheit einen Theil der Schuld beimißt, daß die Ungariſche 
Revolution eine ſolche Wendung genommen. a 

— Die heutige Wiener Zeitung bringt endlich die offizielle 
Kundmachung, das dem Handelsminiſter v. Bruck der Orden der 
eiſernen Krone erſter Klaſſe verliehen worden. Wahrſcheinlich wird 
er den Statuten des Ordens gemäß demnächſt auch in den Freiherrn⸗ 
ſtand erhoben werden. Auch die längſtverdiente Erhebung des 
F.⸗M.⸗L. Schlick zum General der Kavallerie und zugleich feine 
Ernennung zum kommandirenden General in Mähren und Schle— 
ſien wird kundgemacht. Es war ihm früher eigentlich das Gene⸗ 
ral⸗Kommando in Böhmen zugedacht, und die Prager ſelbſt, bei 
denen er einer großen Popularität genießt, äußerten ſich ſehr wohl 
zufrieden damit, ihn wieder in ihre Stadt als kommandirenden Ge⸗ 
neral verſetzt zu ſehen. Vielleicht war eben dieſt Popularität die 
Urſache, daß er eine Stellung erhielt, während das Prager Gene⸗ 
ral⸗Kommando dem dortigen Interims⸗Kommandirenden, F.⸗M.⸗L. 
Khevenhüller ertheilt wurde. 

— Im Lloyd heißt es: „Der Rückmarſch der Ruſſiſchen Trup⸗ 
pen geht raſch von ſtatten, nur General Graf Rüdiger bleibt noch 
bis weiter mit dem dritten Armeekorps um Kaſchau und hat die Dis 
viſion Grabbe bei Komorn detachirt; General Tſcheodajeff, der Ga— 
lizien mit der Divifion bereits betreten hat, ſoll in Lemberg Halt 
machen.“ 


Wien, den 14. September. Der „Oeſterr. Corr.“ theilt 
folgende zwei Briefe Görgey's mit, deren Authenticität er verbürgt. 
Der erſte iſt an den Ruſſiſchen General Rüdiger, der zweite an 
Klapka gerichtet: 

J. Herr General! Sie kennen gewiß die traurige Geſchichte 
meines Vaterlandes. Ich verſchone fie demnach mit einer ermü⸗ 
denden Wiederholung aller jener auf eine unheimliche Weiſe zus 
ſammenhängenden Begebenheiten, welche uns immer tiefer in den 
Verzweiflungskampf erſt um unfere legitimen Freiheiten, dann um 
unſere Exiſtenz verwickelten. — Der beffere -- und — ich darf es 
behaupten, auch der größere Theil der Nation hat dieſen Kampf 
nicht leichtſinnig geſucht, wohl aber mit Hülfe vieler Ehrenmänner, 
Seien nie Ah ration nachörtn. BUEO, n 
BE e ed ne 500 ie Pente cee Yo 
Se. Maf. der Kaiſer von Rußland mit Oeſterreich ſich verbinde, 
um uns zu befiegen und den ferneren Kampf für Ungarns Verfaſ⸗ 
ſung unmöglich zu machen. Es geſchah! Viele der ächten, wahren 
Patrioten Ungarns hatten dies vorausgeſehen und auch warnend 
vorausgeſagt. — Die Geſchichte unſerer Tage wird es einft enthül⸗ 
len, was die Majorität der proviſoriſchen Regierung Ungarns da⸗ 
zu bewog, iht Ohr vor jenen warnenden Stimmen zu verſchliehen. 
Dieſe proviſoriſche Regierung iſt nicht mehr. Die höchſte Gefahr 
hatte ſie am ſchwächſten gefunden. — Ich, der Mann der That, 
aber nicht der vergeblichen, erkannte ein ferneres Blutvergießen als 
unnütz, als unheilbringend für Ungarn, wie ich dies bereits im Ve⸗ 
sinne der Ruſſiſchen Intervention erkannte; ich habe heute die pro— 
viſoriſche Regierung aufgefordert, unbedingt abzudanken, well ihr 
Foribeſtehen die Zukunft des Vaterlandes nur von Tag zu Tag 
trüber, bedauernswerther geftalten könne. Die proviſoriſche Regie 
rung erkannte dies und dankte freiwillig ab, die höchſte Gewalt in 
meine Hände niederlegend. Ich benütze dieſen Umſtand nach mei⸗ 
ner beſten Ueberzeugung, um Menſchenblut zu ſchonen, um meine 
friedlichen Mitbürger, welche ich ferner zu vertheidigen zu ſchwach 
bin, wenigſtens von dem Elende des Krieges zu befreien, indem ich 
unbedingt die Waffen ſtrecke und dadurch vielleicht den Impuls 
gebe, daß die Führer aller von mir getrennten Abtheilungen der 
Ungariſchen Streitmacht, gleich mir erkennend, daß dies gegens 
wärtig für Ungarn das Beſte ſei, in Kurzem das Gleiche thun. 
— Ich vertraue hierbei auf die vielgerühmte Großmulh Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Czaars, daß er fo viele meiner braven Kameraden, welche 
durch die Macht der Verhältniſſe, als frühere Oeſterreichiſche Of⸗ 
ſiziere, in dieſen unglücklichen Kampf gegen Ocſterreich verwickelt 
wurden, nicht einem traurigen ungewiſſen Schickſale, und die tiefge⸗ 
beugten Völker Ungarns, welche auf Seine Gerechtigkeitsliebe 
bauen, nicht wehrlos der blinden Rachewuch ihrer Feinde preisge⸗ 
ben werde. Es dürfte ja vielleicht genügen, wenn ich allein als 
Opfer falle! 

Dieſen Brief addreſſire ich an Sie, Herr General! weil Sie 
es waren, der mir zuerſt Beweiſe jener Achtung gab, welche mein 
Vertrauen gewannen. — Becilen Sie ſich, wenn Sie fernerem unnützen 
Blutvergießen Einhalt thun wollen, den traurigen Act der Waffen⸗ 
ſtreckung in der kürzeſten Zeit, jedoch der Art möglich zu machen, daß 
er nur vor den Truppen St. Maj des Kaiſers von Rußland flattfinde; 
denn ich erkläre feierlich, lieber mein ganzes Korps in einer vers 
zweifelten Schlacht, gegen welche immer für eine Uebermacht ver⸗ 
nichten zu laſſen, als die Waffen vor Oeſterreichiſchen Truppen un⸗ 
bedingt zu ſtrecken. Ich marſchire morgen, den 12. Auguſt, nach 
Villagos, übermorgen, den I3ten nach Boros Jens, den aten nach 
Berl, welches ich Ihnen aus dem Grunde mittheile, damit Sie ſich 
mit Ihrer Macht zwiſchen die Oeſterreichiſchen und meine eigenen 
Truppen ziehen, um mich einzuſchließen und von jenen zu trennen. 
Sollte dieſes Manöver nicht gelingen und die Oeſterreichiſchen 
Truppen mir auf dem Fuße folgen, fo werde ich ihre Angriffe ent⸗ 
ſchieden zutückweiſen und mich gegen Großwardein ziehen, um auf 
dieſem Wege die Kaiſerlich Ruſſiſche Armee zu erreichen, vor welcher 
allein meine Truppen ſich bereit erklärten, die Waffen freiwillig 
abzulegen. Ich erwarte Ihre geehrte Antwort in der kürzeſten Zeit, 
Als Maart e * Fa meiner unbegrenzten Hochachtung. 

„ 1 v r⸗ 
gey m. p. Ungariſcher General“. * Abends. Arthur Gör 


II. „Lieber Freund Klapka! Großwardein, am 16. Aug. 1849. 
Seit wir uns geſehen, geſchahen zwar nicht unerwartete, aber ent⸗ 
ſcheidende Dinge. Die ewige Eiferſucht der Regierung, dit ge⸗ 
meine Eiferſucht einiger ihrer Mitglieder hatte es glücklich dahin 
gebracht, wie ich dies bereits im April vorausgefagt. Als ich die 
Theiß bei Tokaj nach manchen ehrlichen Gefechten mit den Ruſſen 
paſſirt hatte, erklärte der Landtag, daß er mich zum Oberkomman⸗ 
danten wünſche. Koſſuth ernannte heimlich Bem. Das Land 
glaubte, ich fei es, weil Koſſuth auf den Antrag des Landtages eine 
jeſuitiſche Antwort geben ließ. Dieſe Spigbüberei war die Quelle 
Alles deſſen, was ſpäter geſchah. Dembinski wurde bei Szöreg ge⸗ 
ſchlagen. Bem dei Maros⸗Vaſarhely geſprengt. Letzterer eiltt 
nach Temesvar, unter deſſen Mauern Dembinski retirirte. Er kam 
wahrend der Schlacht bei Temesvar auf dem Wahlplatz an, reſti⸗ 
tuirte das Gefecht auf einige Stunden, dann aber wurde er ders 
maßen geworfen, daß von 50,000, nach Koſſuth's Berechnung, nur 
6000 beiſammen blieben. Das Andere ward Alles geſprengt, wie 
mir Vecſey meldete. Mittlerweile rückte der Oeſterreicher zwiſchen 
Temesvar und Arad vor. Das Kriegs-Miniſterium hatte Dem⸗ 
binski den Befehl ertheilt, ſich, wie natürlich, auf die freundliche 
Feſtung Arad, und nicht auf die feindliche Temesvar zurückzuziehen. 
Dembinski hatte dieſem Befehl entgegengehandelt. Weshalb? kann 
ich nicht beſtimmen. Allein es ſind zu viel Daten vorhanden, zu 
vermuthen, daß es aus Eiferſucht gegen mich ſo geſchehen iſt. Die 
Folge von allem dieſem war, daß ich mit dem, womit ich Komorn, 
nach Abſchlag der bedeutenden Verluſte, welche ich bei Waizen, 
Reſſag, Görömböly, Ipolika, Keßthely, Debreczin erlitt, vers 
ließ, allein da ſtand, von Süden durch die Oeſterreicher, von Nor⸗ 
den durch die Haupimacht der Ruſſen zugleich bedroht. Ich hatte 
zwar noch einen Rückzug von Arad über Radna nach Siebenbürgen. 
Allein die Rückſicht für mein Vaterland, dem ich um jeden Preis 
den Frieden geben wollte, bewog mich, die Waffen zu fireden. Erſt 
hatte ich die proviſoriſche Regierung aufgefordert, einzuſehen, daß 
fie dem Vaterlande nicht mehr helfen, daſſelbe nur noch tiefer ins 
Unglück ſtürzen könne, und daher abdanken ſolle. Sie that es, und 
legte alle Civil⸗ und Militär⸗Gewalt in meine Hände nieder, wor⸗ 
auf ich, da die Zeit drängte, den raſchen zwar, aber dennoch wohl 
überlegten Entſchluß faßte, vor der Armee Sr. Majeſtät des Kai⸗ 
ſers von Rußland die Waffen unbedingt zu fireden, Die Tapfer⸗ 
ſten und Brapſten meiner Armee ſtimmten mir bei; alle Truppen⸗ 
Abtheilungen aus der nächſten Umgebung Arads ſchloſſen ſich mit 
freiwillig an. Die Feſtung Arad unter Damjand hat erklärt, 
ein Gleiches thun zu wollen. Bis jetzt werden wir ſo behandelt, 
wie es der brave Soldat vom braven Soldat erwarten mußte. 
Erwäge, was Du thun kannſt und thun ſollſt. (Gez) Arthur 
Görgey.“ 

Prag, den 10. Sept. (Lloyd.) Wer Gelegenheit hatte, die 
drei Fürſten (Ihre Majeſtäten den Kaiſer von Oeſtetreich, den König 
von Preußen und Sachſen) in Teplitz zu beobachten, kann kei 
Zweifel mehr hegen an den freundſchaftlichen Beziehungen, in de 
fie ſich perſönlich gegenüberſtehen. Bis jpät in die Nacht blieben die 
Furſten zuſammenz in der Frühe des 8. September um drei Uhr wal 
der König von Sachſen nach Pillnig vorangeeite, um feinen Freund, 
unferen Kaiſer, dort zu empfangen. Se. Majeftät der Kaiſer ging in 
die Kranfenfpitäler, ſprach dort theilnehmend mit vielen Kranken und 
erwies ſich beſonders freundlich gegen die verwundeten Krieger, die 
von den Quellen des dortigen Bades ſich Heilung und Kraft zur Forte 
ſetzung der Dienſte für das Vaterland erholen wollen. Man ſah den 
Kaiſer häufig mit verwundeten Kriegern des Oeſterreichiſchen und 
Preußiſchen Militairs, die ihm auf der Straße begegneten, freund‘ 


lich ſprechen. 
Frankreich. 

Paris, den 11. Sept. Das Verbot des „Jeſuiten“ von Gio⸗ 
berti iſt eine Handlung, die nicht unter Georg XVI. ſtattgefunden 
hätte. Von dieſem Werke hatte Gioberti ſeine Prolegomena veröffent / 
licht, deſſen Folge der „Jeſuit“ iſt. Gregor weigerte ſich ausdrücklich 
die Prolegomena zu verbieten.“ — Die Preſſe berichtet: „Di 
Abberufung des General Roſtolan ging an deuſelben ab, nachden 
man ſchon feine Eutlaſſung erhalten hatte. „Indem ich meine Ent 
laſſung gebe““, ſagte der General, „„komme ich nur meiner Abberu⸗ 
fung zuvor, die ich vorausſehe, obgleich ich mich genau an meine 
Pflicht hielt, welche mir die militairiſche Hierarchie, die miniſterielle 
Verantwortlichkeit und vor Allem der genaue Ausdruck der Conſtitu⸗ 
tion auferlegte.““ General Randon, der den General Roſtolan er? 
ſetzen fol, iſt, wie die Aſſembléee Nationale bemerkt, ein Ka⸗ 
vallerie- Offizier und erſt ſeit zwei Jahren Diviſtons- General. Er if 
ein Freund Cavaignac's und Güuſtling von Charras. Er iſt der acht 
undoierzigfte der Generale auf der Liſte des Amtsalters. 

— Die Patrie beftätigt die Ernennung des Generals Raudon 
zum Oberbefehlshaber der Oecupationsarmee in Rom, an Roftolan’d 
Stelle. Geſtern wurde ein Kabinetsrath gehalten. Odilon Barrot' 
Unpäßlichkeit dauert fort; er hat zu Bougevat eine kleine Operation 
ausgehalten, was ihn noch vierzehn Tage aus Zimmer ſeſſeln wird. 
Er unterzeichnet übrigens alle Arbeiten feines Miniſteriums. Fallout 
hatte geſtern abermals über die Nömifche Frage eine Unterredung mit 
Tocqueville, wobei Ondinot anweſend war. Die meiſten Mitgliedes 
des diplomatiſchen Corps haben Couriere abgeſchickt, um ihren Regie 
rungen die neuen Vorgänge, bezüglich der Miniſterkriſis und dal 
Verbleiben des Unterrichtsminiſters, anzuzeigen. Geſtern Abend mi 
diplomatiſche Verſammlung beim Engliſchen Botſchafter. Gene 
Oudinot beſuchte vorgeſtern den Präſideuten Bonaparte im Ely 
und hatte eine ſehr lauge Konferenz mit ihm. Gleich nach ſeiner an 
tunft war Oudinot zum Kriegsminiſter gegangen, der ihn zu Tot 
queville begleitete, wo der General vor einer großen Verſamml 1 
dem Briefe des Präſidenten feinen. vollen Beifall gegeben haben 10% 
Die Regierung hat beſchloſſen, die zur Ueberwiuterung der Franz 
ſchen Truppen in Rom nöthigen Gegenftände dorthin abjufenden, 
daß demnach ihr längerer nn: daſelbſt als gewiß betrachtet w 


chweiz. 
Bern, den 8. Sept. Die neuliche Angabe Hamburget Berichte 


noch welcher eudwig Simon bei den lezten Exceffen im Hamburg 
Antheil genommen hätte, kann mit Beſtimmtheit dahin berichtigt 
werden, daß ſich derſelbe auf einer Reiſe im Berner Oberland befand. 
} . 55 den 9. September. Die radikale Berner Zeitung theilt 
sr en Mit, der einem Flüchtling abgenommen wurde, und von 
ir 2 dun, daß er ein Machwerk der Reaktion wäre. Indem 
nen d jeden Urtheils über feine Aechtheit oder Falſchheit ent⸗ 
ſich a ihn, en wir Ihnen denſelben mit, weil er jedenfalls, es mag 
von der e verhalten, wie es immer wolle, ein charakteriſtiſches Bild 
abgie bt. fellung der Parteien und ihrer gegenfeitigen Bekämpfung 
Sie hf, ! lautet: „Freund! haben Sie Ihr Leben lieb, fo verlaſſen 
feinen ort ein Land, wo Sie deſſen nicht eine Minute mehr ſicher 
uhr 10 Hören Sie das von mir Erlebte. Geſtern Abend cirea 9 
der Gy en ſich ungefähr 22 bis 23 Mann in dem Gehölze oberhalb 
9° zuſammengefunden und bildeten eine Art Kreis. Einer da: 

17 7 et Sprache nach ein Preuße, trat in die Mitte und verlas einen 
5 darin waren, nebſt anderen zwei Männern, Sie als ein von 
Berungen ausgeſendeter Kundschafter bezeichnet, welcher ſowohl die 
„Tone der Flüchtlinge, als deren Abſichten genau kontrolliren und 
erichten ſolle. Die Kerze, die man vor dem Verleſen des Brieſes 
Befinden, wurde hierauf vetlöſcht. Einer der Anweſenden trat hiers 
and au des Leſenden Stelle mit der Frage, ob fie Alle Manneskraſt 
aut Todesvtrachtung genug beſaͤßen, um die bezeichneten drei Spione 
Andere, deren Namen bei der nächſten Zuſammenkunft genannt 
erden könnten, möglichſt ſchnell auf Schweizerboden zu vernichten, 
ei es durch welches Mittel es ſei? Nach einer allgemeinen Bejahung 
agte er denſelben einen fürchterlichen Eid vor, den dieſelben auch, fo 
0 ich nach meinem Niederkauern gegen den Horizont bemerken 
Mitte, mit aufgehobenen Händen nachſprachen. Ich ſtreifte unglück⸗ 
erweiſe bei meinem Erheben an einem Baumaſt; das verurſachte 
räuſch mochte man gehört haben, denn man ſpaͤhte und ſuchte an 
8 Stelle, wo ich geſtanden hatte, und nur der ganz dunkle Hintere 
r ud des Waldes verhinderte mein Auffinden und begünſtigte mei⸗ 

N schnellen Rückzug. Mein Ertappen hätte jedenfalls meinen 
od zur Folge gehabt, denn, beim Kerzenſchein bemerkte ich, daß 
e mit Dolchen und anderen Gewehren bewaffnet waren. Der Sprache 
unc Hatten ſich ſelbſt ungefähr 5 — 7 Schweizer dabei beteiligt, 
Auch schienen fie nicht ſämmtlich in Bern anwefend zu fein, denn etliche 
redeten von ihrer Retourreiſe. Ein rieſiger Kerl, den ich noch nie, 
er hier, noch fonft wo, geſehen hatte, ſchien der Hauptmann dieſer 
ande zu fein. — Retten Sie ſich, denn was iſt ſolchen Raubmör 


dern zu viel! j 
en a Deren Verbindung mit allen Otten der Schweiz iſt ber 


Meinen Name 
ruhe binnen 14 


bleiben; d 
den 5 denn ſon 


n werden Sie im Kriegs ⸗Miniſterium zu Karls⸗ 

Tagen erfahren können. Jetzt muß er Geheimniß 

Ri ſt gefährde auch ich mich, wenn dieſe Zeilen in an⸗ 
e gerathen ſollten. Bern, am 6. Auguſt 1849. 

Ihr treuer Freund N. N.“ 


3 den 10. Sept. Nachdem den Flüchtlingen der letzte Hoff⸗ 
iſt, ſuchen 15 mlich die ungariſche Inſurrektion, auch entſchwunden 
Schweiz zu — . — und ihre Verhältniſſe in oder außerhalb der 
Errichtung einer en nen. Dr. Schramm aus Langenſalza hat zur 
Während ſo Vi ie we due zu St. Gallen die Erlaubniß erhalten. 
einrichten ſuch ele ſich zum längeten Aufenthalte in der Schweiz 
So iſt * \ en Andere ihre Perſon jenſeits des Meeres zu retten. 
Adem on a; ber Berliner Zeughausaffaire her bekannte Lieutenant 
defense) Durch bier angelangt, um fich feine Päſſe nach Ameritu 

gen zu laſſen. Er ſcheint den andern drei Preußiſchen Offi⸗ 


zieren, die im badiſchen Aufſtand i i fenni 
e waren, nämlich Schimmelpfennig 
Beust und Annecke, g 


Dög r Dauer in der Schweiz miederlafien zu wollen, Advokat 
ſwult auaus Rheinpreußen trit als Privatdozent an hieſiger Hoch⸗ 

eſchwal, wo er über fe wü Recht und befonders über die 
Auftra Mengerichte leſen will. Auch hat ihm die Regierung den 
ſtitutg b, degeben, die in Beziehung auf die Einführung jenes In⸗ 
aus Sm. 18 entworfenen Geſetze zu begutachten. Adv. Tzſchirner 
Dresdenhſen, geweſenes Mitglied der proviſoriſchen Regierung in 
patent iſt vom Obergerichte des Kantons Baſclland als Anwalt 
Aücklich worden, und ſoll in einem Kriminalfalle bereits ſehr 


Nnzlich fen, 
Daran lebt. 
nähe 
aͤhme e 5 
Kapital fein nen Aſſozie an, da er in Amerika mit einem kleinen 


Italien. ’ 

a September. al Roſtolan hat et 5 
te, b erklärt, daß er mit feinen Verhaftungen einhalten 

W fatter, 5 ihm die Beweiſe der Schuld mitgetheilt. Der Gene⸗ 
LEN einen u egierungskommiſſton einen Veſuch ab, fit ließ ihn 
x Setretair erwitdern. Der General jagte ihn fort. 

ages ſlattete die Kommiſſion ſelbſt den Beſuch ab. 
Eine neue Spaniſche Expedition an. Die Spanier 
ladt, einige zeigten ſich eines Abends an den Tho⸗ 

an ließ ihnen ſagen, fie ſollten fortgehen, ſonſt 
bear vertreiben. 8 55 Ben mit der 
\ oftolan: „Nun, reifen Sie. „„Wir wer⸗ 

ful Senden dr ſormlichen Befehl oder auf eine Zurückberu⸗ 
cwieg. s Papſtes abreiſen““, war ihre Antwort. Ro: 


om, den 3. 
bat dem General Roter Die Verwallungs⸗Kommiſſton 
olan eröffnet, wenn er ferner Verhaftete frei 
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laſſt, ſo werde ſie ſich andere Geſängniſſe beſchaffen. Roſtolan 
hat darauf geantwortet, es liege das in ihrer Berechtigung, er aber 
fei verpflichtet, auch vor dieſe Gefängniſſe einen Militärpoſten zu 
ſtellen, um zu verhindern, daß man Unſchuldige einſperre. Einem 
jungen Römer ift von dem General die Erlaubniß ertheilt worden, 
eine „Zeitung der Gefängniſſe“ herauszugeben, in der er die Zahl 
der Verhafteten, ihren Stand, ihre Verhaftung und ihre Verthei⸗ 
digung beſprechen will. Vor einigen Tagen traf der General auf 
der Straße einen jungen Mann, der von Gensd' armen fortgeführt 
wurde. Er fragte nach der Urſache der Verhaftung und erfuhr, 
daß fie auf Befehl des General⸗Vikars und einer einfachen Galan⸗ 
terie wegen ſtatt finde. Der General befreite ſofort den Verhafte⸗ 


ten unter dem Jubel des Volkes und unterſagte dem General⸗ 


Vikar einen ähnlichen Akt der Willkür ferner zu begehen. 

Neapel, den 3. September. Papft Pius IX. iſt heut Nach⸗ 
mittag in dem Schloß von Portici von Franzöſiſchen und Spani⸗ 
ſchen Dampfbooten begleitet, angekommen, während das Neapoli⸗ 
taniſche Boot Tancredi den Papſt trug. Die Forts von Neapel 
ſalutirten, es falutirte die Spaniſche Segelſchiff-Flotille, welche feit 
vorgtſtern an der Küſte liegt. In Portici ſollen vorläufig nur 
einige Wochen verbracht werden, wer weiß, wie viele folgen. Ein 
Schriftſteller, St. d'Aloe, wird ein Tagebuch über den Aufenthalt 
des Papſtes in Neapel und Umgebung erſcheinen laſſen. 

Neapel, den 4. September. Die hleſige Franzoͤſiſche Geſandt⸗ 
ſchaft iſt in Bezug auf die Regelung der Römiſchen Angelegenheiten 
ſehr thätig, doch iſt durch die Fehler des Papſtes und ſeiner Cardi⸗ 
nalkommiſſion die Ausſicht auf günftigen Erfolg fern gerückt. Das 
Roͤmiſche Volk verlangt die Brechung des Kirchen-Despotismus. Das 
will der übel berathene, wenn auch wehlmeinende Papſt nicht, er, 
der über Alles, was ſeit dem November v. J. in Rom ſich ereignet 
hat, gar nicht recht unterrichtet iſt. Die Stellung der hieſigen Fran⸗ 
zoͤſiſchen Geſandtſchaft wird noch erſchwert durch die anderen Diplos 
maten, welche die Souveränetätsrechte des Papſtes nicht antaſten 
laſſen wollen. Dagegen werden die Weiſungen des Franzöſiſchen 
Miniſters des Auswärtigen immer dringender, und dennoch wird 
dem Franzoͤſiſchen Geſandten zuletzt viel eher ein ehrenvoller Rückzug, 
als ein herzhafter Angriff übrig bleiben. — Hier iſt Alles ruhig, das 
Wetter köſtlich. Das große Greigniß der Woche war die Ankunft des 
Genetals Oudinot, welcher ſich bei dem Papſt und dem König von 
Neapel noch vor ſeiner Reiſe nach Paris verabſchiedete. Der Papſt 
nannte ihn den Befteier Roms und Vertheidiger des Glaubens, der 
König verlieh ihm mehrere Orden. Der König war von Basta auf 
48 Stunden hierhergekommen. Am näaͤchſten Dienſtag (4.) geht er 
mit dem Papfte nach Portici. — Der Fürſt Satriano ſoll das Mi⸗ 
niſterium des Auswärtigen übernehmen. 


Kammer ⸗ Verhandlungen. 
Sechszehnte Sitzuung vom 15. September. 
Präſident: Graf v. Schwerin. (Eröffnung 124 Uhr.) 
Am Miniftertifhe: Graf v. Brandenburg, v. Laden⸗ 
bene. Manteuffel, v. Strotha, v. d. Heydt, Simons, 


v. Rabe. 

Miniſter des Innern: In Verfolg der Mitthei⸗ 
lungen über den Poſener Belagerungszuſtand habe ich 
der hohen Kammer weiter anzuzeigen, daß das Staats⸗ 
Miniſterium beſchloſſen hat, denſelben jetzt aufzuheben. 

Die Tagesordnung führt zur nochmaligen Abſtimmung über 
den Verbeſſerungs⸗Antrag Geppert und Genoſſen zu dem von der 
Kommiſſion zur Prüfung der Verordnung vom 23. Mai c. über 
die Beſtrafung der Verleitung von Milikairperſonen zum Unge⸗ 
horſam geſtellten Antrag. Die Stimmzählung ergiebt 145 für, 
104 gegen denſelben. 

Referent Abg. Wallmuth verlieſt den Antrag der Kommiſ⸗ 
ſion für Geſchäftsordnung über den dringlichen Antrag der Abg. 
Heſſe und Genoſſen, betreffend die Vermehrung der Kommiſſton 
für die Gemeinde- Angelegenheiten um 7 Mitglieder: 1 

Die Kommiſſion empfiehlt einſtimmig der Kammer, über den 
vorliegenden Antrag in nachfiehender Faſſung zur motivirten Ta⸗ 
ges⸗Ordnung überzugehen: In Erwägung: daß der Regierungs⸗ 
Entwurf, betreffend die Gemeinde⸗Ordnung, noch nicht eingegan⸗ 
gangen, daß, wenn dies der Fall fein wird, in der Geſchäftsord⸗ 
nung kein Hinderniß liegt, über die Behandlung gedachter Vorlage 
ſofort durch Plenar-Beſchluß zu entſcheiden, geht die Kammer über 
den Antrag der Abgeordneten Heſſe (Brilon) und Genoſſen, be⸗ 
treffend die Verſtärkung der Kommiſſion für die Gemeindeangele⸗ 
genheiten, zur Tages⸗Ordnung über. Die Frage der Dringlichkeit 
erledigt ſich hiernach von ſelbſt. 

Abg. Heſſe motivirt die Dringlichkeit feines Antrags, indem 
er beſonders hervorhebt, daß durch die Vermehrung der Fachkom⸗ 
miſſion die Berathung in den Abtheilungen abgekürzt werde. Die 
Dringlichkeit wird anerkannt und die Diskuſſion über den materiel« 
len Inhalt des Antrags eröffnet, 

Abg. Riedel: Die Vertretung der Provinzen in der Fachkom⸗ 
miſſion für das Gemeindeweſen, hat nach meiner Meinung keinen 
Sinn. Ein Anderes würde es freilich ſein, wenn die verſchiedenen 
Kommunal-Verhältniſſe der Provinzen zur Grundlage einer neuen 
Kommunal⸗Organiſation gemacht werden ſollten. Dann aber wür⸗ 
den bei der Manigfaltigkeit dieſer Verhältniſſe noch viele andere 
Unterabtheilungen in der Kommiſſton zu machen fein: Ich bin kei⸗ 
neswegs der Meinung, daß die Kommiſſton für das Gemeindeweſen 
ſich mit der Gemeindeordnung zu befaſſen habe. Die Gemeinde⸗ 
Ordnung iſt einer der Hauptgegenſtände, welche unſerer Be⸗ 
rathung vorliegen, ja, ich ſtelle die Gemeindeordnung höher als 
die Verfaſſung ſelbſt, weil fle die Grundlage unſeres politiſchen Les 
bens iſt. Daher werde ich zu ſeiner Zeit den Antrag ſtellen, die 
Gemeindeordnung in die Abtheilungen zu verweiſen und bin der 
Meinung, über den Antrag des Abg. Heſſe zur Tagesordnung 
überzugehen. Nachdem der Referent die Motive des Kommiſſtons⸗ 
antrages noch einmal vertheidigt hat, wird dieſer angenommen. Die 
Verſammlung geht zur Berathung der beiden Anträge von Schöpp⸗ 
enberg und Genoſſen und von Schröder und Genoſſen, betreffend 
Sportelweſen u. dgl., über. a 

Abg. v. Brauchitzſch, als Referent der Juſtiz-Kommiſſton, 
lieſt den Bericht. a 

Der Abg. Schöpplenberg und Genoſſen haben den dringen⸗ 
den Antrag geſtellt „die hohe zweite Kammer wolle beſchließen, der 


Krone nachſtehendes Geſetz zur Genehmigung vorzulegen: „Soweit 
die Gebühren⸗Taxe für Obergerichte, bei den Kreis⸗ und Stadige⸗ 
richten, ſowie bei den Einzelrichtern nach der Taxe für ſämmtlicht 
Untergerichte zu liquidiren. Die im F. 29 der Verordnung vom 
2. Januar 1849 enthaltene Beſtimmung, daß bei Kreis⸗ und Stadt⸗ 
gerichten nach der Gebührentaxe für Untergerichte in großen Städten 
zu liquidiren, wird hiermit aufgehoben.“ Der Antrag des Abg. 
Schröder und Genoſſen iſt dahin gerichtet: die Zweite Kammer 
wolle beſchließen, daß die Regierung erſucht werde: „den Geſetz⸗ 
entwurf über das Sportelweſen und über die Trennung der Sala⸗ 
rien⸗Kaſſen⸗Verwaltung von den Gerichten, ſowie den Entwurf der 
neuen Sporteltaxe baldigſt und ſo zeitig den Kammern vorzulegen, 
daß die Revifion dieſer Gefege noch mit der Revifion der Gelege 
vom 2. und 3. Januar d. J. verbunden werden kann. 

Die Kommiſſton beantragt, die hohe Kammer wolle beſchließen: 
1) daß die Königl. Regierung erſucht werde, den Entwurf eines Ge⸗ 
feges über das Sportelweſen und den Sporteltarif, fo wie über die 
Trennung der Sportel- und Salarien⸗Kaſſen⸗Verwaltung von den 
Gerichten, baldigſt den Kammern vorzulegen; 2) und daher über 
den Antrag des Abg. Schöpplenberg und Genoſſen zur Tagesord⸗ 
nung überzugehen ſei. 

Abg. Schöpplenberg: Nach den Erklärungen des Herrn 
Miniflers und in der Hoffnung, daß ein Geſetz über das Sportel⸗ 
weſen noch in dieſer Seſſion vorgelegt werde, ziehe ich meinen An⸗ 
trag zurück. x N 

Präſident: Hiermit wäre der Gegenſtand und überhaupt 
die heutige Tagesordnung erledigt. Ich kann der hohen Kammer 
die angenehme Mittheilung machen, daß die Verfaſſungs⸗Kommiſ⸗ 
fion mit der Berathung der Verfaſſung bis auf den Titel über die 
Kammern fertig iſt. (Bravo!) Auch befindet ſich ſchon Tit. III. un⸗ 
ter der Preſſe. Ich glaube daher, daß ich ſchon für den nächſten 
Mittwoch die erſte Sitzung für die Berathung der Verfaſſung im 
Plenum anſetzen kann. Auch werden andere ſehr wichtige Kommiſ⸗ 
ſtonsberichte bald fertig ſein, ſo daß es uns an Stoff zu Sitzungen 
nicht fehlen wird. 5 

Präſtdent ftellt die Frage: ob in nächſter Sitzung mit der Ver⸗ 
faſſungsberathung der Anfang gemacht werden ſoll, was mit großer 
Majorität angenommen wird. 

Schluß der Sitzung 13 Uhr. 
Nächſte Sitzung Mittwoch 12 Uhr. 


Locales ꝛc. 

Poſen, den 16. September. Geſtern Mittag iſt unſer aus 
Schleswig⸗Holſtein zurückkehrendes Landwehr Bataillon mit klin⸗ 
gendem Spiel wieder hier eingerückt. Tauſende von Menſchen wa⸗ 
ren in den erſten Vormittagsſtunden den heimkehrenden Kriegern 
enigegengezogen; das Bataillon hatte ſich auf dem Felde zwiſchen 
dem Dorfe Jerzyce und dem Bahnhofe aufgeſtellt, dort begrüßte 
um 11 Uhr S. Exeellenz der kommandirende General v. Brünne ck, 
begleitet von einer glänzenden Suite, daſſelbe in kräftiger Rede, 
die mit donnernd wiederholtem Lebehoch für Sr. Majeſtät den Kö⸗ 
nig ſchloß. Nachdem hierauf das Bataillon in Kolonne aufmar⸗ 
ſchirt und die Offiziere deſſelben vorgetreten waren, brachte der 
Oberbürgermeiſter Geh. Regierungs-Rath Naumann, an der 
Spitze einer zahlreichen Deputation von Stadtverordneten und Bür⸗ 
gern, in trefflichen, laut geſprochenen Worten den herzlichen Will⸗ 
kommen der heimiſchen Provinz und beziehungsweiſe der Vaterſtadt 
dar. Die bunte, froh bewegte Menge aber, die weithin den Acker 
bedeckte, ſtimmte mit aller Kraft in das dreimalige Lebehoch für die 
Landwehr ein, mit welchem der Sprecher ſeine Begrüßungsworte 
endete. Der Vataillons-Kommandeur Major v. d. Goltz nahm 
das Wort und dankte, ſichtlich ergriffen, im Namen der Truppe 
für den ehrenvollen und herzlichen Empfang, den die Vaterſtadt ihr 
bereitet. „Er könne aber auch als Mann von Ehre bezeugen, fügte 
er hinzu, daß dieſelbe ſich ihrer Söhne nicht zu ſchämen brauche.“ 
Auch der Kommandirende richtete Worte des Dankes an Herrn 
Naumann, indem er darauf hinwies, wie dieſer Empfang darthue, 
daß auch in dieſem Landestheile zwiſchen Volk und Heer jede Schei⸗ 
dewand gefallen ſei und trotz der verſchiedenen Nationalität doch 
Alle in herzlicher Liebe zum gemeinſamen Fürſten und Vaterlande 
übereinſtimmten. Hierauf folgten nun andere, mehr muntere und 
volksthümliche Scenen. Einer Einladung der ſtädtiſchen Deputa⸗ 
tion folgend rückte nämlich das Bataillon auf den Bahnhof, in def- 
fen Garten für die Landwehrleute compagnienweiſe ein reichliches 
Frühſtück zugerüſtet war, während in der Mitte an einer langen ge⸗ 
deckten Tafel die Offiziere mit einem einfachen Morgenimbiß bewir⸗ 
thet wurden. Auch Se. Excellenz der Generallieut.v. Brünneck und 
die anweſenden Stabsoffiziere hatten ſich jener Einladung nicht ent⸗ 
zogen, und lauter Frohſinn würzte die Collation, während das 
Muſik⸗Corps im Pavillou beliebte Weiſen ſpielte. Mehr als Al⸗ 
les aber erfreuten und rührten die Familienſcenen, die überall im 
Garten zur Aufführung kamen. Frauen und Kinder der heimkeh⸗ 
renden Soldaten waren, theils aus meilenweiter Entfernung, her⸗ 
beigeftrömt, um Gatten und Väter zu begrüßen, des Herzens und 
Küſſens war kein Ende und wir ſahen manches Bild, das eines 
Tenier's Pinſel verdient hätte. Freilich ward hie und da auch die 
Kehrſeite dieſes ſchönen Gemäldes ſichtbar, denn ſo manchen heim⸗ 
kehrenden Krieger fand hier im Augenblicke feſtlicher Begrüßung die 
Trauerpoſt, die ihm Monate lang unbekannt geblieben war. — Um 
Uhr hielt demnächſt das Bataillon feinen feſtlichen Einzug indie Stadt 
durch eine in aller Eile hergerichtete recht geſchmackvolle Ehrenpforte 
am Berliner Thore, die mit mancherlei Sieges⸗Emblemen und den 
Deutſchen⸗, Preußiſchen⸗ und Provinzialfähnlein ſinnig verziert 
war. Vorauf zog ein vierſpänniger Bauerwagen, auf welchem 
Herr Gutsbeſitzer v. Treskow die Frauen der Landwehrleute von 
feinen Befiguugen zur Stadt geſchickt hatte. Dieſe ländlichen Schö⸗ 
nen erinnerten an die Helleniſchen Thyrſusſchwingerinnen, indem 
fie Stäbe, zwar nicht mit Epheu, wohl aber mit Eichenlaub und 
Lorbeer umwunden und oben mit ſchwarz⸗weißen Fähnlein geſchmückt, 
von ihrem Siegeswagen hoch emporhoben. — Bis zum ſpäten 
Abend herrſchte in der Stadt Luft und Freude, wohin man kam. — 
Die Auskleidung der Leute fand übrigens noch am nämlichen Tage 
flatt und find dieſelben, wie wir hören, bis auf eine Stamm- 
Compagnie von 200 Mann bereits aus dem Dienſte entlaſſen. 


erfonal: Chronik. 
* 14. en (Amtsblatt No. 37.) Der bis⸗ 
herige interim. Lehrer Fr. W. Bösler bei der evangel. Schule in 
Trzementowke, Kr. Bromberg, und der bisherige interim. Lehrer 
Wendland in Jägersburg, Kr. Czarnikau, ſind im Amte deſi⸗ 
nitiv beſtätigt worden. 


Bromberg, 


Theater, 

Sonntag, den 16. September: „Hedwig“, oder: „die Bandi⸗ 
tenbraut“. Nach langer Pauſe ging einmal wieder [dies Körner⸗ 
ſche Drama, das zu feiner Zeit Epoche gemacht, über unfere Bret⸗ 
ter und wir begrüßten die vielen poetiſchen Schönheiten deſſelben 
mit Freuden; aber doch wurde uns klar, daß daſſelbe nicht jene 
künſtleriſche Vollendung in ſich ſchließe, die einen für alle Zei⸗ 
ten gleichen Genuß ſchafft; wir fühlten, die Zeit der „Hedwig“ ift 
vorüber, die Gegenwart wenigſtens hat nicht die Ruhe, um den 
langen deklamatoriſchen und wenig dramatiſchen Wendungen mit 
Hingebung zu folgen. Die Rollen der „Hedwig“ und des „Ru⸗ 
dolph“ bleiben gleichwohl für den Schauspieler Aufgaben, deren 


richtige Löſung feinen vollſten Kraftaufwand in Anſpruch nimmt 


und für fein Talent das beſte Zeugmiß ablegt. Herr Deetz, als 
„Rudolph“, zeigte überall den denkenden Künſtler, er hatte ſeine 
Rolle ganz verſtanden, aber doch fehlte ihm die nöthige Kraft, um 
dieſem Sohn der Hölle, der nur noch mit einem Faden an der befs 
ſern Welt hängt, die richtige Maske zu geben; vielleicht that Herr 
Deetz hierin zu wenig, indem er ſich vor dem allerdings weit ſchlim— 
meren Zuviel hüten wollte. Fräul. Graff führte die „Hedwig“ 
dagegen in durchuus entſprechender Weiſe durch, fie war ganz die 
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zarte, fleckenloſe Blume, wie fle dem Dichter vorgeſchwebt. Noch 
bleibt uns übrig, des neuen Mitgliedes unſerer Bühne, Herrn 
Haniſch, zu erwähnen, der den „Julius“ gab, und wenn er 
auch noch etwas ſteif war, doch zeigte, daß es ihm an guten Mit⸗ 
teln nicht fehlt. Nach dem Stück folgten mehrere Tänze, von denen 
namentlich die „Tarantella“ der Marie Geſſau vielen Beifall 
erndtete; und dann Deklamationen der Herren Deetz und Dotter, 
ſo wie des Fräul. Graff, die ſämmtlich ihre Dichtungen in der 
effektvollſten Weiſe vortrugen und das Publikum recht angenehm 
für das wegen Krankheit der Frau Karſten ausgefallene Luſtſpiel 
„Erziehungs⸗Reſultate“ entſchädigten. Das Haus war leider nur 
ſehr ſchwach beſucht. X. 

—— — 


[Für den hier folgenden Theil ist die Redaction nicht verantwortlich,] 
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In No. 205. der Pofener Zeitung Jahrgang 1849 iſt unter 
„Localts“ aus Bromberg den 1. September ein Artikel aufge, 
nommen, welcher in allen Punkten — ganz abgeſchen davon, daß 
man aus Flinten nicht mit Kiehnäpfeln ſchießen kann! — unwahr 
iſt. Indem ich dies hiermit erkläre, bringe ich zugleich zur öffent⸗ 
lichen Kenntniß, daß gegen den Verfaſſer dieſes Artikels wegen der 


dem vierten Infanterie⸗Regiment zugefügten Beleidigungen gericht⸗ 
lich eingeſchritten werden wird. 
K.⸗Q. Bromberg, den 15. September 1849. 
Der Major und Kommandeur des 4. Infanterie⸗Regiments 
v. Olberg. 
. ß ̃ ²—Dn . ]— M ̃]⅛—ʃ,??̃˙ m2 m————— el 
Markt⸗ Bericht. 
Poſen, den 17. September. 
Weizen 1 Rilr. 18 Sgr. 11 Pf. bis 1 Rilr. 27 Sgr. 9 Pf. Roggen 26 
Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Gerſte 24 Sgr. 5 Pf. bis 26 
Sgr. 8 Pf. Hafer 13 Sgr. 4 Pf. bis 15 Sgr. 7 Pf. Buch⸗ 
weizen 26 Sgr. 8 Pf. bis 28 Sgr. 11 Pf. Erbſen 26 Sgr. 8 Pf. 
bis 1 Rthlr. 3 Sgr. 4 Pf. Kartoffeln 8 Sgr. bis 9 Sgr. Heu der 
Centner zu 110 Pfund 18 Sgr. bis 22 Sgr. Stroh das Schock zu 
1200 Pfd. 4 Rthlr. bis 4 Rthlr. 10 Sgr. Butter ein Faß zu 8 
Pfund 1 Rthlr. 10 Sgr. bis 1 Rthlr. 15 Sgr. 
Poſen, den 12. Sept. (Nicht amtlich.) Marktpreis für Spi⸗ 
ritus pr. Tonne von 120 Quart zu 80 Tralles 121 — 12% Rthlr. 


Druck und Verlag von W. Decker & Comp. in Poſen. 
Verantw. Redakteur: C. Henſel. 


— — —— en 


Stadt⸗Theater in Poſen. 
Dienſtag, den 18. Sept: Carlo Broschi, 
oder: Des Teufels Antheil. Komiſche Oper 
in 3 Akten. Nach dem Franzöſiſchen des Scribe 
von H. Börnſtein und C. Gollmick. Muſik von 
Auber. 


Wohlthätigkeit. 

Für die Abgebrannten zu Szymborze ſind 
ferner bei uns eingegangen: A. v. M. 1 Rthlr., 
überhaupt 7 Rthlr., welche wir heut an das be⸗ 
treffende Comite zu Inowraclaw abgeſandt haben. 

Poſen, den 17. September 1849. 

Die Zeit.-Expedition von W. Decker KComp. 


Ostsee-Zeitung 
und 
Börsen- N achrichten der 
Ostsee. 


Mit dem Isten October beginnt ein neues 
Abonnement auf dieses Journal. Dasselbe 
wird fortfahren, die Tagesfragen, namentlich 
die jetzt in den Vordergrund tretenden finan- 
ziellen, in durchaus unabbängiger Weise zu 
besprechen. Daneben bleibt die möglichst 
schnelle Mittheilung der wichtigsten politi- 
schen Ereignisse und eines vollständigen Ma- 
terials au Handels- und Schifffahrts-Nachrich- 
ten, so wie der bemerkenswertben Erschei- 
nungen im Gebiet der Lendwirtbschaft uad 
der gewerblichen Thätigkeit, Hauptaugenmerk. 
Wir bemerken, dass wir wie bisher die Pari- 
ser und wichtigeren Londoner Nachrichten 
am dritten Tage bringen werden. Die Zei- 
fung wird hier so früh expedirt, dass sie in 
Berlin noch am Abend ihres Erscheinens und 
zur Versendung nach Magdeburg, Breslau etc. 
mit den Nachtzügen, in Posen am nächsten 
Morgen eintrifft. 

Der Abonnementspreis für die Zei- 
tung ist bei allen preussischen Postämtern 
Zwei Thaler und für die Stettin-Swi- 
nemüder Einfuhrlisten Ein Tha- 
ler vierteljährlich. 

Stettin, im September 1849. 

Die Redaction. 


. ( 
Bei GE. S. Mittler in Poſen iſt zu haben: 
Heymann ſcher Terminkalender für Ju⸗ 
ſtiz⸗Beamten. 1850. Preis 222 Sgr. 
Derſelbe mit Papier durchſchoſſen. 
274 Sgr. 
Kühnſcher Schreib- und Terminkalen⸗ 
der für 1850. Preis 224 Sgr. 
In allen Buchhandlungen iſt zu haben: 
r 7 
Die Krätze, 
in zwei Tagen heilbar. 
Oder: Das wahre Weſen der Krätze und die Art 
ihrer Verbreitung, ſo wie über die wichtigſten äl⸗ 
tern und neuern Heilmethoden derſelben, mit bes 
londerer Rückſicht auf die neue engliſche Behand⸗ 
lungsweiſe, nach welcher ſie in zwei Tagen ſicher, 
leicht und ohne irgend nachtheilige Folgen geheilt 
wird. Von Dr. R. H. Hauſchild. 8. Geh. 
Preis 71 Sgr. 
i Bekanntmachung. 
Bei der Dismembration des im Regierungs- 
Bezirke Poſen und deſſen Oborniker Kreiſe, 
1 Meile von Obornik und der ſchiffbaren War⸗ 
ihe, 2 Meilen von Samter und der Star⸗ 
gard⸗Poſener Eiſenbahn, fo wie 32 Mei⸗ 
len von u N. Me fad beben Domainens 
3 rks Bag ud die Etabli 
mc or 3718 Morg. I: IR, liffements 
2 3 x 5 


3. 2 85 
iſe von reſp. 7330 Rthlr. un 
610 Bec. enſchlicklcg der zu tranetane 
renden Gebäude und des Theilnahmerechts an 
den Schul⸗ und Schulzenamts⸗Dotationen 
unverkauft geblieben und ſollen anderweit ausge 
boten werden. Außerdem ſoll auch die dem Fis⸗ 
kus auf dem Warthafluſſe bei Obornik von der 
Gränze des Dorfs Bomblin ab bis an das 
Golaſzyner Territorium zuſtehende Fiſcherei⸗ 


2 


kaufe geſtellt werden. 

Zu dieſem Vehufe ſteht vor dem Regierungs⸗ 
Rath Schnell ein Licitations-Termin 

am 28ſten September d. J. Vormit⸗ 

tags 9 Uhr 

im Marquardtſchen Gaſthofe zu Obornik an. 
Zu demſelben werden zahlungsfähige Kaufluflige, 
welche ein Zehntheil ihres Gebots als Kaution zu 
beſtellen vermögen, mit dem Bemerken eingeladen, 
daß die bezüglichen Veräußerungs-Bedingungen 
nebſt Zubehör, ſo wie die Karte und das Einthei⸗ 
lungs⸗Regiſter von den beiden Etabliſſements auf 
dem Landraths-⸗Amte zu Obornik, und mit Nuss 
ſchluß der Vermeſſungs⸗Dokumente auch auf dem 
Landraths-Amte zu Samter, den Rentämtern zu 
Rogaſen und Birnbaum und in unſerer Domai⸗ 
nen⸗Regiſtratur zur Einſicht ausliegen. 

Poſen, den 31. Auguſt 1849. 

Königliche Regierung, 
Abtheilung für directe Steuern, Domainen und 
Forſten. 


Bekanntmachung. 

Die am 29. Januar 1827 geborne Francisca 
Euphroſina Stefanowicz, welche nach dem 
Tode ihres Vaters, des Bürgers Anton Stefa⸗ 
no wicz, während der Dauer der über fie einge⸗ 
leiteten Vormundſchaft mit dem hieſigen Kaufmann 
Wac law net ſich verheirathet, hat am 
21. Auguſt 1849 mit demſelben, nachdem fie für 
majorenn erklärt worden, die bis dahin ausgelegt 


geweſene Gemeinſchaft der Güter und des Erwer⸗ 


bes ausgeſchloſſen. 

Poſen, den 21ſten August 1819. 
Königl. Kreis⸗Gericht. Zweite Abtheilung. 
. ee eee 


Bekanntmachung. 
Es werden 5 
1) die Sache, betreffend die durch Kapital be⸗ 
wirkte Forfiweide-Abfindung mehrerer Eigen⸗ 
thümer zu Schönfeld, Chodzieſener Kreiſes; 
2) die Regulirungs⸗ und Separations⸗Sache 
von Jeziorki, Wongrowiecer Kreiſes, und 
3) die Separations-Sache von Ocwieka, 
Mogilnoer Kreiſes, 
in unſerm Reſſort bearbeitet. ; 
Alle etwanige unbekannte Intereſſenten dies 
fer Angelegenheiten werden hierdurch aufgefordert, 
ſich in dem auf 
den 20ſten November d. J. 
tags 11 Uhr 
hierſelbſt in unſerm Partheienzimmer anberaum⸗ 
ten Termine bei dem Herrn Regierungs- Aſſeſſor 
Pilet zur Wahrnehmung ihrer Gerechtſame zu 
melden, widrigenfalls ſie dieſe Auseinanderſetzun⸗ 
gen, ſelbſt im Fall der Verletzung, wider ſich gel⸗ 
ten laſſen müſſen und mit keinen Einwendungen 
dagegen weiter gehört werden können. 
Poſen, den 8. September 1849. 
Königlich Preuß. General- Kommiſſion 
für das Großherzogthum Poſen. 


Vormit⸗ 


Bekanntmachung. 
Am 24ſten d. Mts. Vormittags 9 Uhr ſoll 
hier in Poſen, in dem Kleemann ſchen Speicher, 
genannt Hahn, eine daſelbſt lagernde Parthie 
von circa 
86 Wispeln Winter⸗Rapps und Rübſen, durch 
den vereideten Makler und Bank⸗Taxator Herrn 
Adolph Lich tenſtein in öffentlicher Auktion an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Zahlung 
verkauft werden, wozu wir Kaufliedhaber hiermit 
einladen. 
Poſen, den 17. September 1849. 
Königliche Bank-Kommandite. 


Holzverkauf. 
Es ſollen: 

I. Dienſtag, den 25. September c. im Kruge zu 
Zielonka aus den Zielonker, Glebocz— 
ter und Steczewker Forſten: Eichen⸗, 
SEHR, Espens, Kiefern⸗Kloben und Knüppel, 
Stangen iu und Reißig und Kiefern⸗ 

z in ti rti 8 
Quantitäten; einten ‘Partien and grüßern 


J. Mittwoch, den 26. September c. im Forſthauſe 


zu Jezierce aus den dortigen Forſten Eis 
chen⸗, Virken⸗, Espen- und Kiefern-Kloben 
und Knüppel, dergleichen Stubben und Reißig; 
III. Freitag, den 28. September c. im Forſthauſe 
zu Promno, aus dem dortigen Reviere: 
4 Klaftern Virken⸗Kloben und eine bedeutende 
Ouantität Kiefern-Kloben und Stubben, 
überall von 10 Uhr ab bis 2 Uhr Nachmittags 
gegen gleich baare Bezahlung im Wege des Meifts 
gebots verkauft werden. 
Zielonka, den 30. Auguft 1849. 
Der Königliche Oberförſter Stahr. 


Bekanntmachung. 

Es ſoll die im Forſtbelauf Boruſzyn, Jagen 
6., an der Podleſier Gränze belegene holzleere 
Bruchblöße, von 4 Morgen 34 Ruthen, wel⸗ 
che theils als Wieſe und theils als Acker benutzt 
werden kann, im Wege der Licitation an den 
Meiſtbietenden verkauft werden. 

Hierzu habe ich den Licitations-Termin auf 
Mittwoch den 10ten Oktober d. J. 
Nachmittags 3 Uhr 

im Forſthauſt zu Tepperfurth anberaumt. 

Die Bedingungen zur Veräußerung qu. Forſt⸗ 
blöße, ſollen im Termine bekannt gemacht, und 
können ſolche auch zuvor bei dem Unterzeichneten 
eingeſehen werden. 


Boruſßzonko bei Obrzycko, den 10. Sept. 1849. 


Der Königl. Oberförſter v. Gizycki⸗ 


Diejenigen, welche durch den Aufruf in No. 210. 
dieſer Zeitung ſich bewogen fühlen, den ſchrecklich 
durch die Cholera heruntergebrachten armen Fa⸗ 
milien in Wittkowo Unterſtützungen, fie ſeien 
an Geld oder Sachen, zukommen zu laſſen, wer⸗ 
den erſucht, dieſelben an Herrn Hartwig Kans 
torowicz, Wronkerſtraße Nr. 6. abzugeben, der 
die Güte haben wird ſte zu befördern an 

Das Unterſtützungs⸗Comité. 
C. L. Citron. H. Kuttner. Blumberg. 

Wittkowo, den 16. September 1849. 


Die Unterzeichneten beabſichtigen vom Iſten 
Oktober d. J. ab in Rogaſen ein Penſienat 
für Töchter ins Leben treten zu laſſen, welches 
den Bedürfniſſen der Provinz Poſen entſpricht. 
Das neue Inſtitut wird ſich an eine höhere Töch⸗ 
terſchule, welche ſeit mehreren Jahren hier beſteht 
und ſich des beſten Erfolges erfreut, anlehnen. 
Die Unterzeichneten werden es ſich angelegen ſeyn 
laſſen, den ihrer Sorge anvertrauten Zöglingen, 
bei möglichſter Pflege des Körpers, eine ſolche 
Bildung zu geben, wie ſie die Neuzeit von den 
Frauen erfordert. Im Unterrichte wie im Um⸗ 
gange werden gleiche Berückſichtigung die Fran⸗ 
zöſiſche, Polniſche und Deutſche Sprache finden. 
Zum Unterrichte in der Muſik und im Engliſchen 
iſt gute Gelegenheit geboten. Im Intereſſe der 
Eltern und Vormünder wird die Anſtalt in einer 
Provinzialſtadt gegründet, da aus dieſem Grunde 
die Bedingungen zur Aufnahme ſehr billig geſtellt 
werden können. 

Rogaſen, den 8. September 1849. 

Doctor H. Trautſchold. 
Roſalie Trautſchold, geb. Weiß. 
Schüzenſtraße No. 11. 
iſt eine möblirte zweifenſtrige Stube nebſt Kabinet 
für monatlich 3 Thlr. zu vermiethen und ſofort zu 
beziehen; desgleichen eine zweite kleinere Stube 
für monatlich 13 Thlr. 


Dem geehrten Publikum mache ich die Anzeige, 
daß ich bei meinem Schanklokal noch eine beſon⸗ 
dere Liqueurſtube eingerichtet habe, die ich geneig— 
tem Zuſpruch hiermit ergebenſt empfehle. 

F. W. Scheller, Deſtillateur. 
St. Adalbert⸗Straße Nr. 49 


— 


Für Zahnpatienten, 
zum Einſetzen künſtlicher Zähne und Gebiſſe, fo 
wie zu allen Zahnoperationen bin ich noch täglich 
im Hotel de Baviere Wilhelmsſtraße No. 26 
zu ſprechen. 
Thiele, prakt. Zahnarzt aus Berlin. 


Auktion. 

Montag den 24ſten September 1849 
Morgens um 11 Uhr werden in Poſen auf dem 
Kanonenplage 34 Zug- und 8 Pack⸗Pferde öffent⸗ 
lich und meiſtbietend gegen gleich baare Bezahlung 
verkauft werden. 

Poſen, den 14. September 1849. 

Das Königliche Kommando des dten 
Infanterie-Regiments. 


Da die Demobilmachung des Regi⸗ 
ments verfügt worden iſt, fo ſollen 60 
Wund einige noch völlig dienſtbrauchbare 
Zug⸗ und Reitpferde am 
8 Mittwoch den 26ſten Septem⸗ 
ber c. Morgens 8 Uhr 
auf dem Kanonenplatz an den Meiſtbie⸗ 
tenden gegen gleich baare Bezahlung öf⸗ 
fentlich verkauft werden 
Poſen, den 14. September 1849. 
Kommando des Leib⸗Infanterie⸗ 
Regiments. 
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Die Berliniſche Feuerverſicherungs 


durch Unterzeichneten ne empfiehlt ſich zur 

Annahme von Verſicherungen zu feſten und billi⸗ 

gen Prämien. Ignatz Pulvermacher, 
Markt No 92. 


8 8 8 88 8. 8 TR A 


Die von mir in Paris eingekauften & 
Modelle in Damen⸗Mänteln, Palctots, 
Bournous und Mantillen, fo wie neues 
ſten Hauben find eingetroffen, und em⸗ 
pfehle die Copieen in allen Stoffen bei 
großer Eleganz zu billigen Preiſen. Ef⸗ 


® 
® 


fectuirung und Verpackung aufs Schnell⸗ 

8 ſte und Sorgſamſte. Kaufleuten und 

8 Wiederverkäufern die allerbilligſte Be⸗ 

rechnung. 

C. A. Wietzer, HofsLicferant, 

Jagerſtr. No. 3s in Berlin. & 

e e eee 
Bergſtraße Nr. 4 find zwei Zimmer im Parterrt 

mit oder ohne Möbel, auch nöthigenfalls Stal“ 


lung zu einem Pferde vom 1. October ab zu vet“ 


miethen. 


Kleine Ritterfiraße No. 295. zwei Treppen hoch 
iſt eine Stube mit Möbel zu vermiethen. 


Steinkohlen⸗Theer, 


die Tonne à 4 Rthlr. bei Guſtav Bielefeld, 
Markt No. 87. 


Importirte und Bremer Cigarren 


empfiehlt billigſt 
J. Caspari, Wilhelmsſtr. No. & 
r RE a 


Donnerſtag den 20. d. M. 


bringe ich per Eiſenbahn friſchmelkendt 
Netzbrucher Kühe nebſt 
Kälbern | 


nach Poſen, und ift mein Logis 


im Gaſthof zum Eichborn | 


U. 
r. Schwand 


Der Niederlagsſchein No. 97, vom 2öften ar 
tember 1818 iſt verloren gegangen, und wird bier ⸗ 
durch als ungültig erklärt. .. 

L. Kastel & J Mun 


